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412 DIE BERNER WOCHE

Gruppen aus dem Berner historischen SchUtzenzug. ($hot. ©erftner, Seen.)

$ie $3ern!
SSott 3. S8. SBibmann.

31m äBellenfptel her 3Iare, ttnb mo bie SSäter fc^ritten,

3Iuf beinern gelfenlern, ®a getjt ein neu ©efdjledjt
Sßie biet finb beiner Qaljre, Unb übt in neuen ©itten,
®u ^oc^gemuteë Sern! ®a8 alte gute Utecht.

©8 raufetjt hon alten geilen Qn jungen ®ergen günbet

®er ging hon altem ®ru§. ®er toten Reiben ®at;
3Rancï) gäljntetn 30g gu ftreiten gefi fieljn aucl) mir öerhünbet,

Unb äReifter Blieb ber äJfuj). SSenn einft bie ©tunbe nal)t.

Qn betnen SauBenljallen

Siel ftolger Strieger Schritt,
Unb alte ÏRarfcBe fcljatlen;
SÜBir fingen beut fie mit.

®er glamBerg ift Begraben,

SeftäuBt ber SRorgenftern,

®en alten Stuf mir IjaBen:

§ie ©djtueigerlanb, E)ie Sern!

9er ferner fjiftorifcfje Sd)ü£engug.
Der biftorifdje 3ug, ber bie eibgenöffifebe Sd)übenfaf)ne

nad) Sharon begleitete uirb Freitag bert 18. 311 Ii bie Stabt
Sern burdfgog, übertraf bie großen ©rroartungen, bie in
ihn gelegt mürben. Die biftorifeben Röftüme, bie mit gro»
her Sadjtenntnis unb Dreue gufammengeftellt mürben, paßten
oortrefftid) in bas alte Stäbtebilb hinein. Der 3ug, ber
Heben 3ah>rbunberte ber ©ntmidlung bes 2Bebrmefens ber
Sdjmefe bebanbette unb 3ur Darftellung brachte, rourbe mit
einigen ibpllifdjen ©ruppen eröffnet: ber berittenen Serna,
bie non gmölf SStäbdfen in oerfebiebenen alten Dr achten
umgeben toair, foroie einer ©ruppe oon SJtäbdjen, bie bie
Slmtsbegrrte bes Rantons in ihren Dracßten barftetlten.
Dann folgten bie oerfebiebenen ©ruppen. (Eröffnet mürben
fie burd) einige oorti ffkrpageienf (hießen betmtebrenbe 23ür=

ger. Dann tarnen bie ©podjen, bie bas Sd)ießroefen gur ©nt»
roidlung brachten. Sticht meniger als 140 Sferbe, fünf
SBagen unb fünf ©efdjütge 30gen am 3ufd)auer oorüber;
b«3U über 200 Sanner unb gäbnlein. SBunberbar mar ber
Itebergang oon ber 3tDtttIeibung, mit ber bie Siirger in
ben Rrieg 3U gießen pflegten, 3ur Uniformierung bargeftelli.
Die fianbstnecbtentradjten, bie ©ogenfdjüben, bas für grant»
reidjs Rrone merbenbe ^Regiment oon ©rlad), beffen SInfübrer
genau benfelben Stamen rote fein Wbnberr trug, bas Siegt»
ment ©ptingers, bie Siatsberren, bie Droßfnecbte, ber gange
Drob, ber ben Herren folgte, überhaupt, SStarignano, So
oarra mit bem Särlein, bann roieber bie Surgunbertanonen,
bie SStaste bes frjofnarrs ber Surgunber, bie Serner SM»
oerarbeiter mit bem Salpetermagen' unb ben Safelruten,
bann bie greif,djärler, all bie Druppen, bie bis gum SBehr»
roefen unferer 3eit führen, meld) teßtere in Stahlhelmen unb
SJtafcbinengemebren oertörpert mar, biefes gange Sdjaufpiel
gog an ben erftaunten Sefthauern oorüber. Sefonberen ©in»
brud erroedte ber SBalb oon Sangen, ber unroifltürlid) an
SBintelrieb gemahnte; eigenen ©efühien rief bie frangö»

fifdje Scbroeigergarbe oon 1792 in ihren rot=roeißen Uni»
formen, ©in eigenartiges Sifb boten bie Suraffier mit
ihren Drachten aus ber 3ert bes gürftbistums Safel.

7tm Ttbenb hatte man in oerfebiebenen Sotalen ©e=

iegenheit, bie Dräger ber Roftümc in ber Stäbe 311 be=

fdjauen. Die ©efdjübe, Sferbe, SBaffen ufm. mürben nod)
am fefben SIbenb gum Dransport oerlaben, roäh'renb bie
Deilnehmer bes 3uges am Samstag oormittag nad) Ttarau
mit ©rtragug geführt mürben.

(£tbgenöfftfcl)ßs Scp^enfefi in klarem.
Das Sedjerroettfchiehen.

Die erften Schüffe bes groben geftes in rafenb fdineller
golge; ihrer 60 innert 8 SJtinuten. Der Schübe hat felbft
gu laben unb barf auch fonft feine fremtbe öilfe in Slit»

fprud) nehmen. Das bringt, bie ßabegeit in TIbrechnung
gebracht, fnapp 30 Setunben für bie Ttbgabe oon' je 6
Schüffen. Sebentt man, bab im gemöhnli<hen ,,®tiniiten=
ftich" 6 Sd)üffe in ber SPtiaute oerlangt merben, fo er»

mibt man leicht bie 3unft unb Äraft, bie Stube unb bas
Selbftoertrauen, über bie ber Sdfübc hier oerfügen mub-
SJtan fah es ben nabegu 900 5tonturrenten, bie am grei»
tag mittag in ber gefthütte antraten, auch an, bab fie
nicht gum erftenmai ins geuer gingen.

Stadjmittags 2 Uhr. Die Schiebftänbe finb befebt, bas
erfte ©eroebr gelaben in ber £anb bes Schüben, 2 ober 3

anbere redjts bereit gum Ttusroechfeln. Stochi ift bie lange
Steibe ber Scheiben tief; ber SBinb geht „bäfftg" oon lints
nach redfts. ©in 3anonenfchnb, bas Sdjeibenfchroarg fteigt
auf. Stubig in Ttnfchlag, fd)road) lints tanten, tos! SBährenb
ber blitgfdinetlen ßabebemegung fiet)t ber Sd)ütge hinten bie
rote 3eigerfette rechts unter bem Sdimargen ben Dreffer
inartieren. Ttlfo tints hod) halten, ba! Die 3eIIe erfcheini
tints. 3u oiel gugegeben, ba! Die Retle fibt unten im
Schroargen. Sticht übel, ba! Die 3eile erfdjeint nicht. Dumm»
topf, id) babe nicht Jeit gu marten, ba! Die 5telte erfcheint
groeinral im Schmargen. ©in roenig tief, ba! Steu gelaben,
ruhig, bamit bu feine ßabeftörung betommft! SBieber fchnell
aber ruhig in Stnfchlag, beibe Stugen aufreiben beim 3ie-
ten, ba! Stubig unb gleichmäbig aus» unb einatmen, ba!
ßints hatten, ,,im Siebni", (ber Schübe betrachtet betanntlich
bas Scbmarg in ber Scheibe mie bas 3iffetblatt ber Uhr).
Da! ba! ba! ba! Sßieber gelabein, ruhig! ßints tanten,
int Siebni! Da! uff. Die 3eigeiteITe erfcheint nicht mehr.
Stur bie erften 6 Sd)üffe mürben gegeigt. SBar ber 3eiger
gut unb geroiffenbaft, unb bat fid) ber Schübe beim 71 b»

fchähen ber 3onettur nidjt geirrt, fo hat er jebt ben rieh,»

tigen ôaltepunît. 3m gleichmäßigen Dempo geht's meiter:
ba! ba! 3m Siebni! ba! ba! ba! Die Spannung unb
ber 3ampfroiIIe groingt ß»erg unb ßunge unb alle SJtusfelti
3U erafter intenfioer Xätigteit. Die lebte ßabung! ©in
Slid auf bie Uhr — nod) eine gange SStinute, atfo nod)

gang ruhig ins Siebni! gertig! Slufgeftanben, redfts unb
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Sruppen sus äem kerner viîlorìâchen SchMienîug <Phot. Sierstner, Bcriri

Hie Bern!
Von I. V, Widmann.

Am Wellenspiel der Aare, Und wo die Väter schritten,

Aus deinem Felsenkern, Da geht ein neu Geschlecht

Wie viel sind deiner Jahre, Und übt in neuen Sitten,
Du hochgemutes Bern! Das alte gute Recht.

Es rauscht von alten Zeiten In jungen Herzen zündet

Der Fluß von altem Trutz. Der toten Helden Tat;
Manch Fähnlein zog zu streiten Fest stehn auch wir verbündet,

Und Meister blieb der Mutz. Wenn einst die Stunde naht.

In deinen Laubenhallen
Viel stolzer Krieger Schritt,
Und alte Märsche schallen;

Wir singen heut sie mit.

Der Flamberg ist begraben,

Bestäubt der Morgenstern,
Den alten Ruf wir haben:

Hie Schweizerland, hie Bern!

Der Berner historische Schtttzenzug.
Der historische Zug, der die eidgenössische Schützenfahne

nach Aarau begleitete und Freitag den 13. Juli die Stadt
Bern durchzog, übertraf die großen Erwartungen, die in
ihn gelegt wurden. Die historischen Kostüme, die mit gro-
her Sachkenntnis und Treue zusammengestellt wurden, paßten
vortrefflich in das alte Städtebild hinein. Der Zug. der
sieben Jahrhunderte der Entwicklung des Wehrwesens der
Schweiz behandelte und zur Darstellung brachte, wurde mit
einigen idyllischen Gruppen eröffnet: der berittenen Berna,
die von zwölf Mädchen in verschiedenen alten Trachten
umgeben wair, sowie einer Gruppe von Mädchen, die die
Amtsbezirke des Kantons in ihren Trachten darstellten.
Dann folgten die verschiedenen Gruppen. Eröffnet wurden
sie durch einige vom Papageienschießen heimkehrende Bür-
ger. Dann kamen die Epochen, die das Schießwesen zur Ent-
wicklung brachten. Nicht weniger als 140 Pferde, fünf
Wagen und fünf Geschütze zogen am Zuschauer vorüber;
dazu über 200 Banner und Fähnlein. Wunderbar war der
Uebergang von der Zivilkleidung, mit der die Bürger in
den Krieg zu ziehen pflegten, zur Uniformierung dargestellt.
Die Landsknechtentrachten, die Bogenschützen, das für Frank-
reichs Krone werbende Regiment von Erlach, dessen Anführer
genau denselben Namen wie sein Ahnherr trug, das Regt-
ment Eptingers, die Ratsherren, die Troßknechte, der ganze
Troß, der den Herren folgte, überhaupt, Marignano, No-
varra mit dem Bärlein, dann wieder die Burgunderkanonen,
die Maske des Hofnarrs der Burgunder, die Berner Pul-
verarbeiter mit dem Salpeterwagen' und den Haselruten,
dann die Freischärler, all die Truppen, die bis zum Wehr-
wesen unserer Zeit führen, welch letztere in Stahlhelmen und
Maschinengewehren verkörpert war, dieses ganze Schauspiel
zog an den erstaunten Beschauern vorüber. Besonderen Ein
druck erweckte der Wald von Lanzen, der unwillkürlich an
Winkelried gemahnte; eigenen Gefühlen rief die franzö-

fische Schweizergarde von 1732 in ihren rot-weißen Uni-
formen. Ein eigenartiges Bild boten die Jurassier mit
ihren Trachten aus der Zeit des Fürstbistums Basel.

Am Abend hatte man in verschiedenen Lokalen Ge-
legenheit, die Träger der Kostüme in der Nähe zu be-
schauen. Die Geschütze, Pferde. Waffen usw. wurden noch

am selben Abend zum Transport verladen, während die
Teilnehmer des Zuges am Samstag vormittag nach Aarau
mit Ertrazug geführt wurden.

Eidgenössisches Schützenfest in Aarau.
Das Becherwettschießen.

Die ersten Schüsse des großen Festes in rasend schneller

Folge; ihrer 60 innert 8 Minuten. Der Schütze hat selbst

zu laden und darf auch sonst keine fremde Hilfe in An-
spruch nehmen. Das bringt, die Ladezeit in Abrechnung
gebracht, knapp 30 Sekunden für die Abgabe von je 6
Schüssen. Bedenkt man, daß im gewöhnlichen ,,Minuten-
stich" 6 Schüsse in der Minute verlangt werden, so er-
mißt man leicht die Kunst und Kraft, die Ruhe und das
Selbstvertrauen, über die der Schütze hier verfügen muß.
Man sah es den nahezu 300 Konkurrenten, die am Frei-
tag mittag in der Festhütte antraten, auch an, daß sie

nicht zum erstenmal ins Feuer gingen.

Nachmittags 2 Uhr. Die Schießstände sind besetzt, das
erste Gewehr geladen in der Hand des Schützen, 2 oder 3

andere rechts bereit zum Auswechseln. Noch ist die lange
Reihe der Scheiben tief; der Wind geht „hässig" von links
nach rechts. Ein Kanonenschuß, das Scheibenschwarz steigt
auf. Ruhig in Anschlag, schwach links kanten, los! Während
der blitzschnellen Ladebewegung sieht der Schütze hinten die
rote Zeigerkelle rechts unter dem Schwarzen den Treffer
markieren. Also links hoch halten, da! Die Kelle erscheint
links. Zu viel zugegeben, da! Die Kelle sitzt unten im
Schwarzen. Nicht übel, da! Die Kelle erscheint nicht. Dumm-
köpf, ich habe nicht Zeit zu warten, da! Die Kelle erscheint
zweimal im Schwarzen. Ein wenig tief, da! Neu geladen,
ruhig, damit du keine Ladestörung bekommst! Wieder schnell
aber ruhig in Anschlag, beide Augen aufreißen beim Zie-
len, da! Ruhig und gleichmäßig aus- und einatmen, da!
Links halten, ,,im Siebni", (der Schütze betrachtet bekanntlich
das Schwarz in der Scheibe wie das Zifferblatt der Uhr).
Da! da! da! da! Wieder geladen, ruhig! Links kanten,
im Siebni! Da! usf. Die Zeigerkelle erscheint nicht mehr.
Nur die ersten 6 Schüsse wurden gezeigt. War der Zeiger
gut und gewissenhaft, und hat sich der Schütze beim Ab-
schätzen der Korrektur nicht geirrt, so hat er jetzt den rich-
tigen Haltepunkt. Im gleichmäßigen Tempo geht's weiter;
da! da! Im Siebni! da! da! da! Die Spannung und
der Kampfwille zwingt Herz und Lunge und alle Muskeln
zu exakter intensiver Tätigkeit. Die letzte Ladung! Ein
Blick auf die Uhr — noch eine ganze Minute, also noch

ganz ruhig ins Siebni! Fertig! Aufgestanden, rechts und
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